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Mantua-.
Eine der wichtigsten Fragen, die in Gauner? erledigt

werden sollte, war die, ob uns eine Zahlungsfrist gewährt
werden solle. Die Reparationsiommission war Ende des-.
vorigen Jahres plötzlich in Berlin erschienen um sich hier
nach den deutschen Verhältnissen zu erkundigeti. Wie von
dieser Seit-e selbst erklärt worden ist, waren die Mitglieder
der Kommission von der Sorge erfüllt, ob Deutsch-l».rnd
überhaupt die nächsten Raten werde zahlen können Be-
schlüsse wurden damals bekanntlich- niicht gefaßt, da die
Reise einen mehr informatorischen Charakter hatte. Je-
doch wurde der Kommission beim Abschiede von Berlin
ein Bescheid der Reichsregierung zuteil, in welch-em- darauf
hingewiesen wurde, im} Deutschland wohl kaum in der
Lage fei, dauernd so hohe Lasten aufzubringen Gewissers
mußten als Folge dieses Besuches konnte man die Konserenz
in Catmes betrachten Der Eindruck, den die Reparationsis
konrmission von Berlin erhalten hatte, musi- wohl doch
ein anderer gewesen sein, als man es sonst in der fran-
zösischen Presse zu lesen bekam, die stets von einer Zah-
lungktttröglichkeit bei gleichzeitiger Baliiluu'gßunio'illigl’eit
Deutschlands redete-. Die Verhandlungen in Caunes ließen
ficht dann auch- ganz gut an, konnten aber nicht zu Ende
geführt werben. Dage en scharf man insofern ein Pro-
visoriunt, katls man die ekadenzalszilungen einführte, die im
Eudeffeit aber schließlich im Jahre eine höhere Summe
ergeben würden, als man auf Enteitteseite jetzt Deutschland
zumute-u will . Jn Csannes hatte man sieht auf Eli-Millionen
Goldmart geeiuigt.

Das Sittovisorium sollte nur so lange gelten, bis die
iltepurationslommlist-on eine endgültige Entscheidung ges-
troffeu haben werde Der deutsch-en Regierung war seiner--
zeit aufgetragen worden, die nötigen Unterlagen zur Ve-
urieilung seiner Beiiinngeiii!’;-igt‘ei1‘ herbeizuschaffen. Dass
ist dann auch- geisrlsseljett Die Reparationslomtuissiou liess
lich allerdings «;«-;eit, so daij der Lisxrdaakt entstand-, man-about
mit Absicht die Satt-e l,:i-iuziel;-eu, um so die Dekaden-
zahlungen fiel; eiubürgeru zu lassen Inzwischen hat sitt
aber hierausgestellt, hat"; auch dieses System« ebenso ver
derblirh fiir die deutsch-e Baluja wie der frühere Zahlttugss
neodus war. Deutschland muss-te alle 10 Tage-, also fast
ständig, Deviseu laufen, was zur Folge Latte, daß; die
Mark immer mehr sank und der DoTlar inzwischen seinem
höchsten Staude von 300 „M wieder sehr nah-e gekotmnrsu
ist. Vielleicht hast dieser Umstand die Reparatiouskommisstot-.
bewogen nun endlich etwas-J frhsnellere Arbeit zu machen
zumal ja auch von deutscher Seite verschiedentlich- zu ver
steh-en gegeben ist-, daßv auth- die Deladenzahslungeu weg-me
ihrer verheerend-en Wirkungen von Deutsch-Tand nicht instit-dek-
beibehalten werden tönnen

Wie es beim, werden wir bald erfahren, tvie sielxs Fit
Revarationskommission die weitere Entwicklung denkt. E
sind einzelne Nachrichten durchsgesickert, aus denen hervor
gehst, darfst man endlich- und; dort einzusehen beginnt, wiss
nötig Deutschland ein Moratorium braucht, um erst wie-der
einmal zu ftabilen Preisen zu kommen. Allerdings- will
man einen solchen Zahslungsaufschub nicht ohne gewilli-
Garantien gebeu und will dor allem dafür sorgen, daß- dik-
Gläubiger Deutschlands trotzdem bald zu ihrem Gelt-t-
kommen So ist denn der Gedanke einer internationalen
Anleihe a.nfgetau.ch:t, der gerade von deutscher Seite immer-
empfohlen worden ist. Erst vor kurzem hat ja Dr.
RathWaU auf die Notwendigkeit einer solchen Lösung hin-
gewiesen Allerdings hat die Sache den einen Haken:
Eine solche Anleihe kann nur unter -Mitwirkung Amerikas
zust.-andekotnmen, und dieses hat dazu vorläufig anscheinend
keine Luft. Aber man darf wohl annehmen, daß- es« doch
genügen wird, Amerika von der Notwendigkeit der Hilfe
zu überzeugen, zumtatl ja »auch bei ihm die wirtschaftlich-en
Verhältniss-e sich immer schwieriger gest-alten Eine Mit--
wirkung Mierikas hätte für uns vielleicht auch das Gute,
dwoüsz dTau uns uicth so harte Kontrolltnaßregeln auferlegen

x . « - «ts--

Detttsches Rath »
+ Noch acht Jahre militärisclte Kontrolle in Deutschland.

Ueber die Sitzung der Botschafterkonferenz vone Mitt-
wocht verbreitet die Agence Hsavas folgende Meldung: Die
Botsschtafterkonferenz hat von dem Bericht Kenntnis ge-"
‘nonnnen, den sie in der vorigen Woche von dem inter-
alliierten Militärkomitee in Viersailles eingefordert hatte.

« Nach den vom-« diplomatisschen Redakteur der Agence Havas
ein-gezogenen Erkundiguugen soll der Bericht atuf die Auf-,
rachterhialtung der Kontrolle in Deutschland hinauslaufen,
zu bestimmen bleibe nur und): ihre Dauer-. Auf französischer
Seite soll man dazu neigen sie noch für einen Zeitraum
von mindestens acht Jahren aufrechtzuerhalten. Hierüber
soll eine Erörterung stattgefunden haben. Der italienische
Barsch-after Gras Sforza, der zum ersten Male an der
Botscljtafterkonferettz teilnahsm, soll einen Vermittlungsvor-
schlag gemacht haben, der grundsätzlich eine Dauer von
acht Jahren wage, aber vorsieht, daß, wenn Deutschland
in der Ausführung der militärtschen Ksliatuseln des Ver-
sailler Vertrages guten Willen an den Tag gelegt habe,
der Völkerbund vor diesem Termin mit der Ueberwachuug
der fraglichen Betimmungen betraut werden kann Diese
Lösung soll die ustimtnung der französitcben Deleaattou
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gesunden haben L— Wie «Echso de Paris-« hierzu geb-litt
haben will, habe die englische Vertretung den Vorschlag
von der Genehmigung ihrer Regierung abhängig gemach-t;
wenn aber Deutschland, ohsne Schwierigkeiten zu machen,
darauf einginge,» dann wolle England als Entschädigung
für die Zustimmung die sofortige Räumung der drei risse-int-
schieu Kohlenhäer vorschlagen —- Auch über die Fslotteus
iontrolle wurde die zuständigse Kommission gehört Admiral
Ehtarlton berichtete der Botschsafterlonferenz über die ver-
schiedenen Fragen, insbesondere über die Dieselmotoreni
frage. Admiral Orsini, der Führer der italienischen Ab-
ordnung bei der interalliierten Flottenkontrollkonnniffion
in Berlin, und Admiral Boissiere von der französisehsen
Abordnung nahmen an der Besprechung teil. _ _ _

Ausland.
+ Der Streikaufstand in Süd-steifen

« In Beantwortung von Anfragen über die Streitlage
hat der Premsierminister Stmutsl kürzlich der Presse mitges-
teilt, daxßs die gegenwärtige revolutionäre Bewegung das
Werk radikaler IAufrührer fei, die den Streit als -)tittel
benutzen wollten, um« syndikalistischse Ansichten zu ver-
breiten Militärischt set die Regierung der Lage völlig ge-«
mach-sen; es dürfte nicht lange dauern, bis unter Mit-«-
wirkung der loyalen Bürger friedliche Zustände wieder
hergestellt seien Der Generalstreik sei erklärt worden,
aber die große Masse der Arbeiter und Trade Unionisten
außerhalb des Wittvatersrand habe sich geweigert, sich in
den Sstreik hineintreiben zu lassen —- Nacht einer weiteren
Meldung aus Johannesburg ist seit Sonntag früh im
Randgebiet eine gross-se Schlacht mit den aufständisrhen Berg-
leuten im (bange. DieStreitträste der Regierung haben die
PLlufftäudischseu eingeschlossen 2200- von ils-neu wurden bes-
reits gefangen genommen Beuoni, Dunswart und andere
Ortschaften wurden von den Iliegieruugstruppen genommen
—- Rach- ettoa einstiindiger Beseitießmng durch Maschinen--
gewehre und ’«Jlrtillerie hat fiel-«- am Mitttosochx Fordsdurg,
das letzte Johauuesburger Bollwerk der Revolutithiäre,
den Regierung-Itrutrspeu ergeben Es wurden auch- hierbei
zxasltlreichse list-langem gemacht

Kleine polttnthc Nachrichten -
Das neue Schutzpolizei-Veamtengeseh wird m deinnaclnter

Tagen dem Staatsmi- nur. dem Landtag zugehen Das Gesetz

ist recht umfangreich: es umfasst 108 Paragraphen Der Zwecl

des Gesetze-J ist eine möglichst ·t-lare gesetzliche Regelung ailet

Rechte uusd Pflichten der Polizeibeamten
—--.-».· „w.

Atts dem Reiche.
Bei dem Trausport von 30 Zuchthänslern von

Görlitz nach Berlin, wo sie eine-m- Verhsor unterzogen wer-

den solleu, versuchten trotz größter Vorsichtsmiaszregeln die

Verbrecher aus beta: Zug auszubrechen Es entsvsaim sich

ein heftiger Katqu mit den Wärternz bei dem einige der

Gefangenen flüchteten. Bei der Verfolgung wurden drei
Jon ihnen durch Schilfse verletzt, einer lebensgesahrlich

Ausschreitungeu in (man. Gelegentlich der Irrgang
des L . ngdeutschten Ordens in Thüringen kann es zu schwe-
ren splitsschtreitungen Bei denn Fackeleg am Sonnabend
drangen jugendlich-e Kommunisten auf die Teilnehmer
des Zuges ein, mißthandelten sie durchs Stockschläge und
warfen Steine und Eifenstücke nacht ihnen Bei der sieht än-
schließsenden Schlägerei wurden auf beiden Seit-en· zahlreiche
Personen verletzt. Die Verletzungen sind zum-Teil schwerer
Art. Der für Sonntag geplante festliche Umng wurde ab-
gesa.gt. Die Ausführung der Hermannsschslacht im Theater
war nur unt-er dem: Schutz eines verstärkten Polizeiaufge-«
bot-es möglichs.

+ E Ovlosion in den Höchster Farbwerken.· In der
Höchster kzarbwerken explodierte Sonntagmaschimttag ein
Essigsäurekessel Dabei wurden zwei Arbeiter getötet,»ctu
dritter schwer verletzt lieber die Ursache der Explosion
ist nichts bekannt. —- Bei einem Zusammenstoßt zwischen
einem Fabritbahnzug der Farbwerke mit mehreren Gitter-.-

 

 

· wagen der Staatsbahn ane Sonnabendabend wurde ein
Titangierarbeiter der Farbwerke totgedrückt « . »

Begnadigt. Der frühere kommunistifche s13arteiietretcii
Kurt Frsaxuke war im' vorigen Jahr wegen Beihilfe zum
Hochverrat zu acht JahrenZuchthaus verurteilt worden«
Diese Zuchthausstrase wurde in fünf « ahre Gefängnis um«-·-
g·etv·-a;udelt. Durch Verwendng der edaktion des »Vor-
wärts« ist diese Strafe jetzt wieder bedeutend gemildert
word-en, und zwar ans zwei Jahre Gefängnis auch die acht
Jahre Ehrverlust sind weggefallen « « _.‚ . —

Große Speude für die Franckeseheu Stiftungen. Arn
Sonntagnachmittag fand in Halle den »Leipz. N. Nach-VI-

zufolge eine von etwa 1000 Personen besuchte Elternver-
fiammlung der Framleschen Stiftungen statt, an der auch
mehrere Landtagsabgeordnete, Vertreter der Stadt und der
Universität teilnahsmseu Freudige Cb'enugtuuug rief bie
Mitteilung hervor, dasj. eine Spende von einer halben
Million von einer nicht genannten Stelle für die unver-
änderte Fortführung der France-schen Stiftungen einges-
tlmtgen sei. Nacle einem- Vortrage über die notwendige Er-
hsaltung der Stiftungen wurde eine Entschließung ange-
nommen, in welcher auf die unfehätibaren Dienste der
Stiftungen für die allgemeine Bildung hingewiesen und von

'‚1 .

Verantwoktnch sitt Politik und Statutes-: Ernst Don-ca im,

 
v
o
n
—
q
!
"

 

die beste und weileste Verbreitung.

........2-
Den leitenden Stellen in Staat und Stadt gefordert wird,
dass sie es als ihre Ehrenpflicht ansehen dafür zutsorgen
das-;- diese Stiftungen in der bisherigen Weise erhalten
bleibe-u

Ein lehrt-either Stadtverorduetenveschlust. Die Stadt-
verordueteu des neäriiitheu Städtchens Dozentle haben fol--
gende Erklärung abgegeben: »Die Stadtverordnetenveri-
satntnlung kann siäpi un Interesse der Bürger der hiesigen
Stadt mit der Regierungsvolitii, den Städte-u immer neue
Lasten aufzuerlegen ohne ihnen die Möglichkeit zu geben,
für deren Deckung, die eine ungeheure Siteuerbelastung .
der Bürger erfordern würde, zu sorgen nich-r einverstanden
eriläret1. Da die Versammlung unter die-sen Umständen für
die Interessen der Stadt-- tit-:lf,t so eintreten kann wie sie
es möchte, legen sämtlitlse Statitverordneteu mit dem heuti-
gen Tage ihr Mandat als 51.13.:i'rwnrorone-ter nieder «

-+ Die Tarifbewcgung im utitteldeutschen Kohlen-
revier. Fu Leipzig tagte eine etwa non LOLJI Delegierten

  

ür {Feuilleton Provinzielles undAnzeigem Ernst Dodeck
nur. beide in Brocken Bahuhotstrasze 12. Sprechstunde
täglich von 9 bis 10 Uhr außer Sonn- und Feiertags
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besuchte Konserenz der ZariiE’ieteig’igten Arbeiterorganisatios
neu des tnitteldeutfchen ALTE-tutin.o?«,:-:«enberghattes, welch-e den
Beschluß zu fassen hatte über di: Annahme euer Ablehnung
des Einigungsvmithin-ges des-» Berixxreters des Reichsarbeitss
neittisteriums, wonach- der am 17, 1. 192€} erstmalig abges-
srhlosseue Taris bis zum 15. b. III-Z weiter-läuft "Eber
Einiguuggvorscbxlag wurde mit lssll gegen 43 Stimme-n
angenommen.

+ Einiaung in der tveftdeutsklteu Pietolliudustrie.
Maiuzer Blätter mseldestst, dast- bei den Verhandlungen

zwischen Arbeitgebsern und illirbeituelnnern der Metallins-
dustrie eine Einigung aus dser Grundlage des Schiedsge-
i:inniärnrndgeis zustande geiounneu ist. Eilleises-zeitig wurde
eine Einigung über die Loljuerhiihungeu für April erzielt

Aus französischer Schuld-hast ausgelöst. ‘u-„er Staats-s
seltsetär für das belegte Gebiet ixn Westen teilt mit, daß
bar} Sl‘inb des Arbeiters Heyueauu in Köln das sieh-, im
tssksentsahsrsaur einer französischen Familie in Nonen befindet-
an? der Sschuldhaft abgeholt werden kann Die private-n
Stunmlungen haben den von der französischen Familie
als Pslegegeld beanspruchten Betrag von 5000 Frank eit-
geben. —

——s- Vom Papst bestätigt. Der Papst hat die Wahl
des Weihbifchoss Dr. M Bornewtassewäilachen zum- Bischof
von Trier bestätigt

+ Wieder ein Opfer der trostloseu Zeitumstände.
Der im: 105. Jiztljirgang erscl;--eiuendse ,,L.aubauer Attzeigetr«
stellt am 1. SJl'foril sein Erscheinen ein

»H-—..-».-U —.-..-«-s-,

I m. v . I 5 ‑.‑.

Volke-wirtschaftliches
+ Die kommende Erhöhung der Eifenbahtttarise.

.«H·albamsilicht wird durch- W. T. B. das Folgende bekannt-
gegeben: Die Preiswelle die zurzeit durchs Deutschland
gebt, läßt aucht die Reichsbahn nicht unberührt Die starke
Steigerung der Kohlenpreife und damit aller Material-«
preise wird nach; den bisherigen Schätzungen alleindie
sächlichen Kosten der Reichsbaihtn für das Rechnungsjahr-
l922 um« rund 13 Milliarden erhöhen Die in Aussicht
genommene Erhöhung der Gehälter und Löhne-wird eine
der Höhe nach noch nicht feststehende Vermehrung der
persönlich-en Kosten im Gefolge haben Die Reichsbahsn muß
daher, wie jeder Wirtschaftsbetrieb, demnächst zu «Tar»tfer-
lisöhsuugen übergehen ——- Die Zkahleuangabem die in einem
Berliner Abendrot-u boue 14. März über die Hohe det-
der Reichssbkcrhn im einzelnen erwachsenden Ausgaben und
übe-r die Höh-e der beabsichtigten Tarifsteigerung enthalten
sind, sind nicht zutreffend Sie beruhen nicht an? amt-
lich-er Information Die Angelegenheit befindet sieh noch
un Stadium der Vorbereitung Bestimmte Beschlüsse konn-
ten schon deshalb noch nicht gefaszzt werben-matt die Be-
ratuugen über die Erhöhung der Arbeiterlöhne erst heute zu
Ende gehen Sobald das Ergebnis der Beratungen bekannt
ist, wird die Oeffentlichikeit vumgehseud informiert werden

+ Die Neuregelung der Thomasmehlbewirtschaftungs
wonach die Umlagebeträge fortan nur zur Emfuhtrers
leichterung dienen sollen, hast es zweckmäijig erscheinen
lass-en, die greisausgleichssstelle für Thomasmehl von der
bisherigen reisausgleirhsstelle für phosphorsanrehalsttge
Düngemittel zu trennen und sie selbstätidigzezu tuaicl)·ett;»da-s
mit ergab sich auch die Notwendigkeit,·die rordnung»uber
die Bildung einer Preisaxusgleichisstellefür pshiosphsorsaures
haltige Düngemittel in dem jetzt gültigen Rechtsumfange
neu zu veröffentlichte-n Die Veröffentlichung der Umlage-
betrage erfolgt in Zukunft nur durchs den Deutsch-en Reichs«
anzeiger. . . .‘

 

Aus aller Welt
Die vierte Prager Mustermesse wurde am Sonntag

in Anwesenheit von Vertretern des Diplotnkatischen ‚qmm,
der tschechoslowaiischen Regierung sowie zalsslreicl);et· ge-

ladener Gäste eröffnet « .

+ .3niammenitoi3“ Wim FIUNMNQ Alls einein
Zehnesziplatt bei Marseille sind zwei Flugzenge in Zut-
mietet Höh-e zusa«tu-tuengestos-cu; beide Führer wurden ge
tötet. «

+ Der dänische Arbeitgeberverband hat einen neuer

Bermsittlungsvorfchtlag zur BeilegungderAussperrung ab

gelehnt und Anweisung erteilt, daßt sämtliche noch m Kraft

"sestudli.-chen Lohmabkomsmen mit den verschiedenen Arbeiter



arganifationen gekündigt werben. Diese Wendung der
Dinge bedeutet eine Verschärfung der Lage.

+ Ein groszer Diesftihl von Safesdepositen wurdi
in der Landwii«tsi-l3aftsbanr zu Warsrhau aufgedeckt. Es
wurden Juwelen im- Betrage von 200 Millionen Mart
gestohlen

+ Die meteorologiiihe Station aus dem Saentis
ist wieder mit einem Beobachter besetzt warben. Alls biefem
Anlaß wurde die Bergsnihe beleuchtet unb die Traiierfahne,
die seit der Ermordung des früheren Beobarhiters und
seiner Frau auf dem- Obseroatorium weh-te, wieder ent-
lernt. — Da keine Gemeinde die Leiche des Mörders
und Selbstniörders Kreiizeoininer beerdigen wollte, ist sie
der Auatomie der Universität Züriih überwiesen warben.

+ Der deutsche Siiniiiitszug, der bisher im russischeu
Hungergebiete von Flasan arbeitete, hat siishi der »Frankf,
f;;ig.« zufolge, nachdem er in Trübsinn mit aus« Deutschland
bezogenen Siliediamenlen neu verforgt worden ist, nach
Zaratow iegeben, nm einige Monate im Gebiet der deut-
schen neun-isten Hilfe in leisten; er führt diesmal auch
grössere Mengen Lelusii—:«.snii:et niitsich-, die von in Deutsch-
land lebenden ehemaligen Wolgassloloniften gespendet sind,
nur während der bis zur nächsten Ernte bevorstehenden
iihwersteu Monate einige hundert Ziinder speisen zu können

+ Ede, der »Friedfertige«. Am Sonntag wurde ir-
Biarriti ein Denkmal Eduards VII. enthüllt. Dabei hielt
Lord Hiardiuge eine Rede, in der er König Eduards gegen den
Vorwurf verteidigte, eine Einkreisungspolitik betrieben zu
t-.«.ibeu, deren Zweck die Vernichtung Deutschlands gewesen«
sei. Diese Theorie sei volllsoninien unbegründet, behauptete
-i)-a-rdinge, denn Fiönig Eduard habe den Krieg gehaßt; er
habe gewünscht, mit allen seinen Nachbarn in Frieden zu
leben. Der Zunianise, den er so seh-r geliebt und den er so
wohl verdient habe, sei ,,Ediiard der Friesdliihie« gewesen.
-—--— Wer diese Gefclstciihststlitteriiiig nicht glaubt, kommt
hoffentlich auch in den Hirn-mel.

Bildnisse der Apostel Petrus und Paulus entdeckti
Einer der hervorriageiidsten italienischen sllrchiiolvgen, onf.
Laneiani, teilt mit, daßf kürzlich in einein sogenannten
Hypogeunis, b. h. einein unterirdischen Bauwerk, zwei Bild-
iiisse der Apostel Petrus und Paulus entdeckt worden seien,
die unzweifelhaft denr ersten Zeitabsclssiiitt früh-christlicher
Kunst angehören und nacht seiner Meinung als die ersten
bisher bei-nuntgeswordeuen, nacht dem- Leben gemalten Bild-
nisse der beide-n Apostel gelten müssen. Natürlich bedarf
die Meldung noch gründlicher Nachprüfung durch Fach-
gelehrte. ‚ . _ .

Aus dem Gerichtsfaiil
Das Ztvangspenfionierungsgesetz« rechtsgiiltig.« »Das

Reichsgericht hat am Dienstag die Gültigkeit des preußischen

Altersgrenzengefetzes für Beamte vom 15. Dezember 1921 an-

ertan n t, nach welchem dieselben mit dem bo. bzw. 68. Lebens-

jahre in den Ruhe-stand versetzt werben. Es hat«demgemafz die

Klagen einer Anzahl von Ziiichtern des preußischen Obervers

waltungsgerichts sowie eines Landgerichtsrats iiiif«z«ortzahlung

des vollen Gehalts unter Aufhebung der Entscheidungen der

Vorinstanzen (Landgericht I Berlin und irainmergeriiht) abge-

wiefen. Es bleibt bei der 3111111111511enf1_o111erung. Jn der »Be-

griindung des Urteils führte des Vorsitzende des Ill.»Ziv«il-

feuats aus, daf; nach Artikel 129 der :)ieiehsverf·afsung die Ein-

stellung der Beamten zwar auf Lebenszeit erfolge, daß aber

im Zusansiuienhalt mit Artikel 101, welcher der Gesetzgebung-
das Recht einräumt, Altersgreuzen festzusetzen, unter Lebens-

zeit nur die Zeit bis zum normalen Eintritt der verminderten
Diensttauglichkeit zu verstehen sei. . ..

+ Wegen Landesverrats wurden vom Volksaericht in

München der Schriftsteller Rudolf Wolf-f aus Dachau zu

15 Jahren Zuchthaus und der Jugenieur Franz-Hem-

berger aus Erdiug zu sechs Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Den beiden illngeklagtcn wurdenaußerdem auf zehn
Jahre die bürgerlichen Ebrenrechte aberkannt.

+ Vesworf ne Revision.
vision des früheren islericlstoassessors und Oberleutnants Hans
Hiller, der am 18. Dezember 1921 vom Schidiirgericht beim
Landgerichtl Berlin wegen Mißhaudlnng des verstorbenen Fri-
siliers Helmhacte zu sechs Monaten Festungshaft verurteilt wor-
den war, berivorfen.

. Vermischtes.
Das teuflifclse Pfeifen. Jn Amerika und England

wird das Pfeifeu verboten; in Russland und Perfien aber
gilt es für eine Sünde. Die Perser nennen das. Pfeier
»die Sprache des Teufels-, und hier wie in Rußsland ist
damit ein ungliickbedeutender Aberglauben verknüpft. Ein
englischer Reisender Sir Perch Sihles erzählt von einem
anierilanischen Kaplam der ein Mönehskloster in Moskau
besuchte. Er pfiff dabei nach- alter Gewohnheit zum größiten
Entsetzen seiner Gastgeber, und da sie ihm- aus Höflichkeit
fein sündliches Tini nicht verbieten wollten« so« ging be-
ständig ein Mönch hinter ihms her und mach-te das Unheil
abwehreude Zeichen des Kreuzes hinter ihm-, wenn er
pfiff.

Aus Brockim mid Umgegend
Brockaii,-deii 21. März 1922.

Die große Oberfchlesierkundgebung
am Dienstag; den 21. März 1922,

abends l/28 Uhr im Volksgarten soll alle deutschen Männer
und Frauen zusammenfinden, einig im treuen Gedenken des
uns entrissenen oberfchlefischen Landes. Jn dankenswerter
Weise hat sich der Männer-Gefang-Verein »Frohsinn« bereit
erklärt durch Gesangvorträge die Kundgebung zu verschönern.
Die Ansprache hält der Vorsitzende der Brockaner Ortsgruppe
Herr Rektor Wolluiok. Am Dienstag, den 2t. März 1922,
abends von ö bis 6 Uhr findet vor dem Rathause aus An-
laß des Jahrestages eine Plaßmusik stati, ausgeführt von
der Breslauer Eisenbahnerkapella

An alle Brockauer Männer unb Frauen wird die Bitte
gerichtet, durch Massenbesuch die Oberfchlefierkundgebimg zn
einer recht eindrucksvollen zu gestalten

Breslauer Frühjahrsmesse.
Die Breslauer Frühjahrsmesse setzte am Sonntag bei

sonnigem, wenn auch frischem Wetter bereits bei ihrer Er-
öffnung am Vormittag mit einem Fortissimo ein. Wenn
es auch anfangs in den der Messe dienstbar gemachten Ge-
bäuden des Zoo noch ein wenig ruhig zuging, so erfuhr
doch die wieder in dem Außenring der .Jahrhuiiderthalle,
in ihrer Hauptsache aber in dem Ausstellungsgebäude unter-
gebrachte Textilmesse sogleich mit Beginn einen wahrhaft un-
geheuren Anfturm von Einkäuferm sodaß an manchen Ständen
ein beängstigendes Gedränge entstand, das mitunter den
Verkehr geradezu behinderte Hier und da mußten die Käufer
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fich anstellen, wie ehemals die Hausfrauen beim Bäcker und
Fleischer. Nur durch zeitweilige Sperriiiig konnten verschiedene
der Aussteller es erzielen, daß sie mit ihrer Kundschaft die
begehrten Abschlüsfe tätigen rannten.

Der Nachmittag brachte sodann namentlich die mit
Sonderng herbeieileiideii Messefreniden aus Oberfchlesien,
deren Zahl größer als bisher war. Ganz richtig bezeichnete
einer der auf bem Platze vertretenenAussteller den mit
Leidenschaft betriebenen Geschäftsverkehr als einen Kampf
zwischen Verkäufer und Käuer die durch die sehr hohen
Preise nicht in ihrer Kaufliist abgeschreckt wurden. So kam
es, daß einzelne Firmen im Laufe einer Stunde Riesenum-—
sätze bis zu einer Million zu verzeichnen hatten. Bjkmen
kurzer Zeit hatten schon einige Aiissteller ausverkauft. Daß
diese Erscheinung, so glänzend sie auch für den ersten
Augenblick dünken mag, nicht gesund genannt werden
kann, wird bei näherem Zusehen klar. Jst es doch
eine Wirkung der verhängnisvollen weiter anbauernben,
ans Abenteuerliche grenzenden Aufwärtsbewegung der Preise
und zwingt zum anderen den aiisgekauften Lieferanten zum
Wiedereiukauf zu weit ungiiustigeren Bedingungen.

So wie in der Textilbranche war das Bild übrigens
auch in der Schiihabteilung, deren Behaiisung wiederum im
wesentlichen die Neue Halle am Körnerdenknial ift unb
schließlich auch in anderen Branchen.

Was wollen die Beamten?
Aus dem Leserkreife wird uns geschrieben-

Diefe Frage, die sich seit langem die deutschen Staats-
bürger immer unb immer wieder vorlegen, ist sehr einfach
mit folgenden vier Antworten zu eiledigen:

l. Wir wollen unsere Familien wenigstens leidlich er-
nähren können.

2. Wir wollen sie einigermaßen notdürftig nnd anständig
« kleiden können. -

3. Wir wollen unfern Haus-stand wenigstens erhalten
und bescheiden verbessern können -

4· Wir wollen eine kleine finanzielle Rückendecknng für
den Fall der Not nnd schwerer Schicksalsschläge haben.

Wer will es wagen, biefe Forderungen einfachster Lebens-
notwendigkeiten als zu hoch, als iinbillig zu bezeichnen?
Denkt man neben diesen Forderungen äußerer Bedürfnisse
noch an den „geiftigen .bunger“, ber ja. Gotifeidank, bei
den deutschen Beamten immer recht lebhaft gewesen ist,— der
jetzt aber wohl duldeiid ertragen werden muß, so ließe sich
leicht noch eine fünfte Antwort hinzufügen

Wie find nun die wirtschaftlichen Verhältnisse dieser Be-
amten tatsächlich? .

Jch nehme als Norm eine Beannenfaniilie an, bie aus
Vater, Mutter und zwei Kindern besteht. Schreiber dieser
Zeilen befindet fich in dieser Lage, ist also wohl koinpetent
zu den nachstehenden Tatsachenfeststelliuigen.

Ein solcher Beamter der mittleren Gruppen kann augen-
blicklich, ob lange noch, scheint sehr, sehr zweifelhaft zu fein,
mit feinem Einkommen feine Familie normal ernähren, ist
dann aber außerstande, für die Forderungen 2-—4 auch nur
irgend etwas zu verwenden. Die unteren Beamtengrnppen
sind zur genügenden Ernährung ihrer Familie heute nicht
mehr-ausreichend besoldet. Diefe Tatsache ist rechnerisch auf
die einfachste Weise zu tekräfiigen

Da nun aber die Berücksichtigung der zweiten Forderung
unbedingte Notwendigkeit ist —- auch die Regierung sieht sie
als solche an; sonst würde sie nicht immer noch den Beamten
die Möglichkeit geben, Kleidungsstiicke aus Reichs-bestünden
zu verhältnismäßig billigen Preisen zu erwerben — muß
der Beamte in der-Befriedigung der ersten Forderung Ein-
fchränkungeii vornehmen, b. h. er muß ba1ben, unb das ge-
schieht in vielen, vielen Familien. Was das heißt, das haben
weite Schichten des Volkes seit dem Kriegsende scheinbar
sehr schnell vergessen. Und wie wird in anderen Kreisen unseres
Volkes gelebt! Geht in die vielen Schiiaps- und Weinkneipen,
Dielen, Redouten, ·Somnierfrifchen, Winter- und sonstigen
Kurorte, Spielklubs, auf Landhochzeiten nfw. usw. Glaubt
die Allgemeinheit, glaubt die Regierung denn etwa, daß die
Beamten das nicht sehen? Welches find die Folgen dieser
Tatsachen? Berbitterung, Streikstimmung, Reizbarkeit unb,
Ieiber Gottes, Schlimmeres Die Arbeitsfreude, die Arbeits-
kraft,. der Arbeitserfolg,. die Arbeitsleistung würden schnell
wieder-auf- den Stand derBorkriegszeit kommen, wenn bie
wirtschaftlichen Bitternisfe die Beamten in Geist, Gemüt und
Willen nicht mehr so furchtbar niederdrückten. Wir sind ja
jederzeit bereit, uns in vernünftigem Maße einzuschränken;
aber wir dürfen verlangen, daß auch die Allgemeinheit das
tut. So lange die Beamtenfchaft nicht auf biefem Boden
der Gleichberechtigung mit den Volksgenoffen steht, wird und
kann fie nicht Ruhe geben.

Die Unmöglichkeit der- Befriedigung der so berechtigten
Forderungen 2--4 und bie Furcht vor der gefundheitlichen
Schädigung der Familienmitglieder hat nun eine andere
schwere Folget die deutsche Beamtenschaft ist zum großen
Teil verschuldet, und das in einer Zeit, da manche Kreife
nicht wissen, was sie mit all dem ,,Schein« des Geldes
machen fallen.

Was für eine Bezahlung muß nun gefordert werben?
Alles stellt sich auf die Baluta ein, also muß auch das Ge--
halt der Beamten der Valuta angeglichen werben. Alles
ist 20, 30, ja 50 mai so teuer als im Frieden Wer macht
es mir vor, mit bem 7—-8fachen meines Friedensgehaltes
auszukommen? 1000 Mark gelten heute 30—-—40 Goldmark.
Das Friedensgehalt, das 1913/14 regiernngsfeitig schon als
erhöhungsbedürftig gekennzeichnet wurde, hat heute den
80 fachen Wert. Ein mittlerer Beamter erhält heute das
7-—8fache der Friedensfumme, ist also auf knapp den vierten
Teil feines Gehaltes ratioiiiert warben. überall hat man
die Zwangswirtschaft aufgehoben. Warum hält man fie im
Beamtengehalt aufrecht? Sehen Allgemeinheit und Regierung
das Ungerechte dieser Zwangsrationierung denn wirklich nicht
ein? Gebt uns Balutagehälter, zieht aber —- wir wollen
uns einschränken — gewisse Prozente ab.

Mit welchem Stolze wurde früher immer auf die Tüchtig-
keit, Rechtfchaffenheit, Unbefcholienheit des deutschen Be-
amtenkdrpers hingewiesen Diese Eigenschaften find immer
noch vorhanden; ebenso lebt in den Beamten noch heute
der Rille, fie fich zu erhalten und das Wohl des Volks- 

ganzen als höchstes Ziel zu verfolgen. Dann aber hat die
Allgemeinheit auch die Pflicht, die Beamtenfchafi aus völliger
wirtschaftlicher Berelendung zu reiten und den Jdealismus
in ihr nicht ersticken zn lassen unter den Dornen wirtschaft-·
lichen Dankes- {Rot kennt kein Gebot; aber Not keimt
auch keinen Jdeaiisnius Darum hebt uns heraus aus der
Misere, damit ivir Beamten wieder mit völliger Freudigkeit.
mit freudigem Joealismus ans Werk gehen können zum
Wohle des gefamten deutschen Volkes

si-

(Die gleichen Gi«niidforde.riuigeii gelten auch für die
Arbeiterschaft D.Red.)

Durch Garten» und Feld!
Das jetzige günstige Wetter ift für die frühen Freiland-

ausfaaten im Garten unbedingt voll auszunützen Früh-
erbfen, Möhren, Zwiebeln und Petersilie follteii schon gefäi
fein. Wer nun Liebhaber von Pnffbohnen ist, derfäume
nicht tie Ausfaai dieses Geiiiüfes jetzt vorzunehmen Es ift
eine falsche Annahme wenn man giaubi, daß Puffbohnen

-:ebenfo frofteinpfindlich sind als die bekannten Bufch- oder
auch die Stangenbohnen. Je zeitiger die Puffbohne in die
Erde kommt, desto früher ist sie im (betrage. Die Kultur
ist höchst einfach. Die Samen werden immer zu 8 bis
4 Bohnen etwa d cm tief in bie Erde gelegt und zwar in
Reihen« die einen Abstand von 40 bis 50 cm voneinander
haben. Jn den Reihen selbst ist ein solcher von 80 bis
40 cm zu geben« Nachdem die Pflanzen das fechfte Blatt
entwickelt haben, behäufele man fie. Nach dem Ansehen
einer genügend großen Anzahl Früchte schneide man die
Spitzen aus; man entzieht dadurch der schwarzen Bohnen-
blattlaus den Nährboden.

Die ertragreichsten Sorten find: Hangdowm eine dick-
fleifchige und großfchotige Art mit hängenden Schulen ferner
die große breite weiße Windsor und die sehr geschätzte grün-
bieibende W«indfor. B.

‘ lVoraussichtltches Winters morgen, Mittwoch,
den 22. März Früh fchwacher Reli, trüb, meist bewölkt,
strichweiser leichter Regen, nachts evtl. Schneefall. ——
Donnerstag, ben 23. März: Früh 1Rauhfrof‘t, Regen mit
(Schnee, Wesiwind schwach, abenbs zunehmende Be-
wölkung — Das öftliche Hochdruckgebiet entfernt fich,
bas weftliche kommt zur Herrschaft und sendet kalte,
feuchte Luft in eine ‘Rinne niederen Drücker-, die sich über
Mitteleuropa ausbilbet: Deshalb gestaltet sich das
Wetter diese Woche unfreundlicher wie bisher.

§ lAußerordentliche Ubung der Pflichtfeuerwehr.l
Am Donnerstag, den 23. März, nachmittags 4 Uhr,
findet am Gerätehaufe für die im Monat März Löfch-
pflichtigen mit Nummern 231 —- 345 eine außerordentliche
llbung statt.

si- lStandesamtliche {nachrichten Jn der Berichigs
periode ivurden 5 Geburten angemeldet -— 1 Ehe-
fchließung fand statt. —- Sterbefälle: 1 Totgeburt —
Aufgebote: Reine.

« [Unfall] Bäckermeifter Kiesewetter wurde am
Sonnabend bei der Arbeit an ber Teigkiietmaschine infolge
einer Betriebsstörung in der elektrischen Leitung bei wieder
einsetzendem Strom an einem Arme schwer verlegt.

* lMehr als 50 Brockauer Zeitungen] find nicht
etwa neu zu gründen, (obgleich für jeden 50. ein besonderes
Organ gedruckt werden möchte), sondern vor den Türen und
aus den Briefkästen am Donnerstag und Sonnabend fort-
genommen warben. Ein besserer Hausierer und mehrere
andere Persönlichkeiten wurden beobachtet, wie sie die
»Brockauer Zeitung« aus den Briefkästeii fortnahmen. Das
ist beschämend Diesen Herrschaften kann nur gesagt werben,
daß das straffällig ift. Eine Glocke oder ein Glas Bier
weniger im Monat getrunken und der Abonnementsbetrag
für den rechtmäßigen Bezug der »Brockauer Zeitung« ist frei.
Aus einem hiesigen Lokal wird seit 14 Tagen ständig die
»Brockauer Zeitung« aus dem Rahmen genommen. Der
Lokalinhaber spannt die Zeitung eigenhändig ein, gegen
Abend ift bie Zeitung herausgenommen Wir richten an

m

Von den Breslauer gliedern."
Schauspielhausx Schwarzwaldmädel.

Das sentimentale ,,Schwarzwaldmiidel« zum 80. Male bedeutete
eigentlich mehr ein Jubiläum für Hella Ritt“), bie das Schwarzwald-
mtidei wohl fast allemal kreiert hatte. Auch dieer Mal gestaltete fie
ibr Bärbele so burschikos urwitchsig als es ihr Temperament nur zuließ,
wie sie auch rührendsmcnschliche Töne fand. Man blieb ihr die Anerkennung
nicht schuldig. Neu war die Besetzung des Domkapellnieisters mit albert
bugelmann, der nicht nur bewies, daß er ein befchlageuer Sänger
ift, sondern auch fchaufpielerifch treffliches leisten kaim. Grete Condö als
Malwine fah im Schwarzwälderkositiin entschieden anmutiger aus albin
ihrem für ihre Figur sehr unvorteilhaften Straßenkostüm. Stimmlich
war fie natürlich eher mit einem geflügeltenFrühlingsboien als mit
einer Biene zu vergleichen. Hier hatte sie in dem Ausbilfsgast Paul
Gerold als Hans einenzPartnen dessen aus dem Ballen schöpfender
Tenor keiner Oper Schande bereitet hätte. Sein Gefährte Richard gab
Ernst Wendler ebenso geschickt, wie Edmuud Pouch feinen Schmusheiin
„tatfcbid“. Gegen Oskar BrandW Humor als Ochsenwirdstand man
machtlos vis-ä-via, während Gertrude Westbäufer eine gutpoiniierte
Leistung ais Hexe lieferte; Am« Pult stellte wie gewohnt Joief
Rosenberg feinen Mann. Der anhaltende Appiaus, der iogar
„da copy-« erzielte, suchte ein vallbefeetes Hans vorzutäufchen it.

Vereinigte Theater-. Lobetheater. Die Dienstag-
und Donnerstagvorstellung erfährt eine Abänderung Es
wird Georg Kaisers ..Protagonist« Schnißlers »Der grüne
Kakadu« (ftatt »Engel«) gespielt. Mittwoch: »Der Kammer-
fänger« und »Der grüne Kakadu«. Jn dem von Julius
Arnfeld infzenierten Klassiker »Kabale und Liebe« fpielen
den Ferdinand Max Schliebener, die Luife Gabriele Moeft
den Hofmarschall Kalb Gottfried Falkenhausen.

—- Thaiiatheater. Dienstag: »Haben Sie nichts zu
oerzollen?« Mittwoch: »Doktor Stieglitz«. Am Sonn-

abend gelangt Emerich Földes Lustspiel »Lili Grünfc ein
Seitenstück zum .,Dokior Stieglig« zur Grftaufführung

Schauspielhaus (Operettenbühne). Heute, Dienstag-
»Die Braut des Lucullus«, Mittwoch: .,Mascottchen.« Sonn-
abend zum ersten Male »Der Tanz ins Gilick«·. Musik von
Robert Stolz. Mitchella Künd, Minna Bang, Greis Sedlig
Gertrud Westhänfer, Oskar Brandt Richard Freudmami,.
Ludwig Stöffel. «



unsere Abonnenten die Bitte, Fälle, die sie beobachten, uns
im allgemeinen Interesse zu melden. Wir haben unsere
Boten veranlaßt, start an den Türen zu klopfen, damit die
Zeitungen hereingenomnieii werden können. Warten können
die Boten natürlich nicht, weil sie sonst mit dem Verteilen
nicht fertig werden.

«- [an einem Monat 157 Zeitungen ihr Erscheinen
eingestellt.] Nach der amtlichen Zeitungsliste haben im
letzten Monat 157 Zeitungen und Zeitschriften ihr Er-
scheinen eingestellt Daß sogar sehr alte Organe ihr Er-
scheinen einstellen müssen, besagt folgende Meldung aus
Laubam Der tin 105. Jahrgang erfcheinende Laubaner
Anzeiger stellt am 1. April sein Erscheinen ein.

« [Bon ber Gemeinde-Mittelschule.] Wir weisen
darauf hin, daß werktäglich vormittags von 10——11 Uhr
Schüleranmeldungen für die Klassen 8 bis 1 von der Leiterin
entgegen genommen werden. Wir veriveisen auf die heutige
Bekanntmachung des Geineindevorstehers.

« sDie neubearbeiteten Schulkarten von Schlestenl
nebst Karte von Breslau und Umgegend sind heute in
Do deck’s Buchhandlung eingegangen, ebenso einige Atlanteii.
-—— Gleichzeitig empfehlen ivir die neuerschienene Eisenbahn-
und Reisekarte vom Deutschen Reiche mit den im Friedens-
vertrage vorgesehenen Gebietsiinderungen. Nach amtlichen
Quellen bearbeitet von Professor W. Liebenoiv.

* lBriefsendiingen nach der Tschechoslowakeij unter-
liegen bis auf weiteres dem Freimachungszwang. Post-
{regten mit Antwort dorthin sind einstweilen nicht zuge-
a en.

« IZahlkarten für Steuerentrichtung und Kapital-
ertragssteuers werden demnächst eingeführt werben, um
einen bequemen und billigen Weg süsr die Abführung
der Einkommen-, Umsatz-, Besitz-, Erbschafts-usw. Steuer
des Neichsnotopfers sowie der Kapitalertragssteuer für
Hypothekenzinsen an die Finanz- und Steuernassen zu
schaffen. Für sBuchungsgwedte bei diesen Rassen find die
Abschnitte auf ber Rückseite mit einein Bordrnch versehen
worden, den der Absender auszufüllen hat. Einen gleichen
Vermule der ebenfalls auszufüllen ist, trägt die Rückseite
des sliofteinlieferungsfcheins. Durch Borlegung des von
der Postanstalt vollzogenen Posteinlieferungsscheins kann
ber Absender der Zahlkarte die Entrichtung der Steuer
jederzeit nachweisen. Damit die Kapitalertragssteuer für
die am 1. April fälligen Hypothekenzinsen an bie Finanz-
hoffe mit Zahllearte abgeführt werden kann, werben bie
Bordruclie schon vom 20. März ab bei den Postanstalten
vorrätig gehalten werden. Die Zahlnarten für die Ent-
richtung ber übrigen Steuern werden von Ende März
ab bei den Postanstalten abgegeben werden.

‘ lDie Bautätigkeit in Deutschland im Februar 1922.]
Im Monat Februar sind nach einer Zusammenstellung aus
den Veröffentlichungen im Bautennachweis der «Bauwelt«
4623 Wohnhaus- sowie 379 Fabrik- und sonstige Bauten
im Deutschen Reiche bekannt geworben, gegen 1550 Neu-
bauten im gleichen Monat des Vorjahres Im Januar des
Jahres wurden 2460 Wohnhaus- sowie 365 Fabrikbauten
festgestellt — .

-·-::-;—2-,----«« [Schonach ber Fische aufgehoben] Die Frühjahrs-·"
schoiizeit der Fische ist für dieses Jahr durch Verfügung
des Regierungspräsidenten aufgehoben.

« lSelbstmord auf den Schienen.] Vorigen Dienstag
sfrüh wurde in der Feldmark Stannvwitz zwischen dem
Wärterhäuschen 22 unb 23 bie Leiche des früheren Schul-
dieners von der Brockauer Mittelschiile, jetzigen Schivarzvieh-
händlers Pietkoivsky, in Breslaii wohnhaft, aufgefunben.
Der Grund sollen niißliche Wirtschaftsverhältnisse gewesen sein.

‘ sFiir die Erhaltung der deutschen Rriegergräber]
aus dem Weltkriege bewilligte ber Hauptausschiiß des Reichs-
tages 8150000 Mark für das Etatsjahr

‘ lHllse für Kriegsverletztc.] Die Kriegsverietztew
vereinigung Ortsgriippe Brockau unb Umgegend hält am
Mittwoch, den 22. März, abends 71X2 Uhr, beim Ksmeradeii

shielscher im kleinen Saale eine Versammlung ab, wozu alle
Kameraden eingeladen werden. Kriegsverletzte Kameraden,
»welche noch nicht Mitglied sind, sind willkommen Breslauer
Kameraden werden über »Das neue Reichsversorgungsgesetz«
und »Die jetzige Zusammensetzung der Militärversorguiigs-
gerichte« sprechen. Die Vereinigung vertritt die Mitglieder

’Cann von Schöllenbaeb.
Ein Börseuroman von B a r r s R u n ke l.

(Nachdruck berbotenJ

Dieser Jrrtiim wurde noch unterstützt durch die flotte,
goldbordierte Mütze des Doktors, aber die haltiing der
beiden herren in Weiß war bei weitem nicht so be-
unruhigend wie die Erscheinung und das Gehoben des
Bootes selbst. Es wurde ganz hevorragend geführt unb
kam längsseits mit der ganzen, lecken Uiibetümmertheit,
die den jüngeren Offizier der deutschen Flotte kenn-
zeichnete. Es lag eine gewisse Arroganz in dein scharfen,
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oollig kostenlos bei allen Beriorgungsbehörden, ebenso werden
die nötigen Gesuche kostensrei gemacht.

« [Bon ber deutschen Volkspartei.] Morgen,Mtttwoch,
den 22. März, abends 8 Uhr, spricht Generalfekretär Bumann
über das »Streikrecht und Staatsbeamte« zu Mitgliedern
und Gästen der Partei in Mende’s Lokal.

‘ [M.-G.-V. »Frol)sinn«.] Den Sangesbrüdern zur
Kenntnis, daß am Dienstag, dein 2l b. 9ms, sich dieselben
zwecks Beteiligung an der Oberschlesierkundgebung ebenso
pünktlich wie zahlreich um 7 Uhr abends im Bereinslokal
einfinden wollen. »Wie bekannt sein dürfte, hat der Verein
seine Mitwirkung bei dieser Veranstaltung zugesagt und wird
infolgedessen erwartet, daß Borstehendes Beachtung findet.

Allen Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß am
“Donnerstag, den 24. März im Anschluß an die abends statt-
siiideiide Ubungsstunde im Bereinslokal die Monats-
versammlung vorgesehen ist« Die Wichtigkeit, sowie der er-
heblich große Umfang der Tagesordnung erfordert das größt-
möglichste Interesse und die iveitgehendste Beteiligung aller
Mitglieder auch der inaktiven. Pflicht jedes einzelnen ist es,
sich soviel wie möglich an ber Lösung der augenblicklichen
wichtigen Lebensfrage des Vereins mitzuwirken, damit so
dem Vorstande die erforderliche Unterstützung gewährleistet
wird.

« ansikverein »Precivsn«.] betete, Dienstag, abends
7 Uhr, Probe für beide Abteilungen. Da neue Notcii eingetroffen sind,
wird ein vollzähliges Erscheinen der aktiven Mitglieder dringend erwaret.

* [1. Brockauer Radfahrerskereins 1911 e. t8.) um
Dienstag, deii 21. März, findet die fällige Halbmonatsversammknng statt.
Säintliche Mitglieder werden hierzu eingeladen. ——- Der Besuch der
lehten Versammlung legte Zeugnis davon ab, daß mit Eintritt der
warmen Witterung auch das Sportsinterefse in alle Radlerherzen wieder
einzieht. Mit zufriedenem Gesicht konnte der '1. Vorsitzende die recht
zahlreich erschienenen Mitglieder begrüßen. Der 2 Borsitzende Herr
iSiebig, der es in ganz ausgezeichneter Weise versteht die Fidelitae zu
leiten, hält mit seiner Ulkreserve alle Mitglieder zusammen, fodaß oft
genug die Polizeistunde zu schnell heranrtidt. ·

« 1S. (S. „einen: 1916“ BrockanJ Am Dienstag ben
21. März, wollen sämtliche »Alle Herren-« zum Fußballtraining er-
scheinen, da nun endlich eine »Alle Herreumannschast« gebildet werden
soll. — Bis zum nächsten Maiinschaftsabend, Freitag, den 24. b. Mis»
haben alle Mitglieder, welche ein Bereinsdreß bezw. eine Bereinshofe
besitzen, biefe‘in orbentlichem Zustand an ben Spielfiihrer ihrer Mann-
schaft oder direkt an den Sportwart für Fußball abzuliefern. Die Spiel-
fiihrer geben bie bei ihnen abgegebenen Sachen am Freitag Abend in
der Versammlung dem Sportwart ab. Nichtbefolgung muß mit einer
Ordnungsstrafe belegt werden.

« |1. Brockaner Kraftfbortverein »Siegfrled« 1914.]
Dienstag und Donnerstag, abends 7 Uhr Trainingsabend s— heute,
Dienstag, abends 71/, Uhr, Theatermon

"‘ sSpsrtkkttb »der-ON Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß
am Freitag, den 24.März, abends 8tlhr, iui kleinen Zimmer bei
blelfcher bie Gritnduugsversainmlung des til'rbeiterx("befangeoereinß statt-
findet. Sportbkollegen nnd Interessenten welche gewillt sind, demselben
beizutreten, werden ersucht sich daselbst einzusindem m Morgen,
Mittwoch, den 22. März, abends 8 Uhr, findet im Bereinslokal eine
Borstandssitzung statt. Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, recht
pünktlich zu erscheinen. -

« sTuriiverein Irieseins Für bie Jugendturuer aller Gan-
vereint findet am Moiitoa, den 27. März, abends 7 Uhr, in Breslau
ein Jugendabend statt. Die gebotenen Darbietungen werden san aus:
schließlich von Jügendlichen allein bestritten. Eine Jugendabteilung des
A.T V. wird musikalische Vorträge zum Besten geben. Ja einein

.Bortrage sollen die Ziele des deutschen Turnens dargelegt werden.
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Jugindliche des Turnbundsee Eicheulaub werden mit heiteren Vorträgen
aufwarteii. Der Eintritt ist frei. Näheres auf dein Turnbodem —
Am 2. April beginnen die Auslcheidungsspiele im Handball fttr Jugend-«
wannfchaften. Gemeldet haben-: Alter Turnvxreim Turnklub Sohn,
S. C. Schlcfien, Christlicher Verein j. M. nnd T. B. Friesen.

i‘ IReichsvereiuignng ehemaliger Kriegsgefangeuer Orts-
gruppe BrockaiH Allen Kameraden, die in englischer Gefangenschaft
waren, werden nochmals daraus aufmerksam gemacht, daß sie unverzüglich
die im letzten Heimkehrrr erwähnten Angaben über die englische Arbeits-
löhnung und Guthaben beim Schriftsührer abzugeben haben und zwar
bis zum 27. b. Mis. Die Liste muß enthalten: Name-, Bot-name,
Geburtstag, genaue Adresse, Gefangenenkompagnie und Gefangenen-
nninmer, Tag der Aiisfertigung des Entlassungsscheines nnd des Durch-·-
gangslagers. —- {ferner machen wir auf den jeden Freitag, abends
8 Uhr bei Herrn übrigen fiaitfinbenben Kegelabcud aufmerksam. — Nächste
Versammlung am 12. April. Näher-es wird noch bekannt gegeben. i-—
Den »Heimkehrer« iuimcr gründlich lesen. .

[älterem der Gartenfreiindc BrockanJ »Die Frauen-»
grupbe des Vereins versammelt sich am Donnerstag, den 23.März,
abends 8 Uhr in ber »Gott-it t‘aime“ zu einem Ubungsabend. Praktische
Vorführung von Tectischdetorationen und Anfertigung von stilvollen
Ostergriißen sollen den Abend ausfüllen. Für entsprechende Unterhaltung
ist bestens gesorgt. Wie an den Vorabenden, so wird auch dieses Mal
mit einer recht regen Beteiligung gerechnet. Gäste sind herzlich will-«
tonnnen.

« sStenograbhcnverein Stolze-Scham Brockan 191331
Um strebsamen Stenographen bei SystemsStolszchrey Gelegenheit
zu geben, sich durch planmäßige libnngen eine möglichst hohe Schreib-

zu finden waren, wo man sie am wenigsten vermutete Z
und wünschte. Aber kein Seemaiiii hatte irgendwelche Ber- -
aiilassiing, beim Anblick eines Fahrzeugs, das den Eindruck i
eines kleinen Torpedoboots machte, in Angst unb Schrecken

geraten, solange er sich auf gesetzlichen Wegen befand.
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Der Graf hatte bisher geglaubt, daß der Kapitäm die :
Offiziere und S.‘Uiannfcbaften des ,Rajahf unschuldige Teil-
nehmer an dieser schurkischen Expedition seien. Jetzt aber —-

. erkannte er, daß der Kapitän unb ber erste Offizier wieder ·
Geschäftsführer in die Sache eingeweiht und dabei beteiligt .

fchneibigen Bau des kleinen Fahrzeugs, als wenn es ziiiii -
Ausdruck bringen wollte, daß sich in ihm die ganze
Macht einer feeiahrenden Nation verkörpere.
deutung seiner Panzerung drängte sich den beiden Sees s
leuten sofort auf, wenn sie auch dem Geschäftsführer im
ersten Augenblick nicht klar geworden sein mochte. Aber
alle drei erkannten die gefährliche Drohung, bie in bem
fcharfen, glänzenden Sporn zum Ausdruck kam, den sie
deutlich aus den rasch dahiiifchießeiideu grünen Fluten
heraufschimmern fairen, furchtbar wie der Rachen des
Menschenhais. Graf Tann lächelte leicht vor sich hin, als
er den Schrecken wahrnahm, ben ihr plötzliches Erscheinen
auf der Dainpfbartasse hervorrief.

„(Stuten Morgenl« grüßte er liebenswürdig, ‚haben Sie
vielleicht Bainnstämme den Fluß hiniiiitertreiben sehen ?«

»Baumftämme i“. stieß der Gefchäftsführer hervor.
‚Sa, —- jawohl, —- Baiimstänime haben wir gesehenl«

„Glauben Sie, daß sie verloren finr ?«
» ch —- ich glaube daß die uns-isten legt schon in

der Brandung des Atlaniifchen Ozeans heriinitanzeul«
»Als unsere Tii·ailleiire«,« brummte der Doliar leise

vor sich hin. Tann begann zii ahnen, dass Kapitaii und
Steuermann mehr von dem räuberischeiu unter-lauen
Zweck ber Expeditioti wußten, als er vorher angenommen
batte.. Denn beiden war es ia wohl bekannt, das-; ebedem
deutsche Kriegsschifse ihre Nase in bie entferiiiesten nnd ver-
borgensten Winkel hineinfteciten,

. - er um l di Wort er reifend.
Die ‘Bes’ ste a es g ’

fein mußten. Er lieh dieser Ueberzeugung keine Worte,
sondern beschloß nur bei sich, sie später an verwerten, wenn
er den Kapitäu auf hoher See wieberträfe.

»Sind Sie Seeoffizier?« stotterte der Kapitiim zum

‚.‘Bemahre, nur ein ganz einfacher ‘Bribatmanni" ent-
gegnete der Graf leichthiii. _

Wie auf Kouimando atmeten bie drei auf der Dampf-
T bar-lasse bei dieser Erklärung tief und befreit auf, unb

und häufig grade da —

ihre Haltung verlor sichtbar die Starrheit.
»Ich treuze augenblicklich mit meiner Jacht hier an

der Küste«
»Aber das ist doch wohl nicht {ihre Sucht,“ meinte

ber große, dunkle Mann, dessen Mut offenbar wieder-
zukehreu begann. « ·

»Natürlich nicht! Meine sacht liet einige Meilen
weiter ftroniauf. Es ist eine fiodtfre‘ahi, nach zwei Ge-
sichtspunkten gebaut: erstens mir Riirtsiat aus Bequemlich-
feii, unb dann, um eine möglichst starke Maniischaft auf-
nehmen zu tiinnen.“

»Und wie start ist Jhre
frühere Sprecher

»Davou habe ich feine Qiinlnng,“ entgegnete Tanti.
„Sagen Sie mal, Dollar, miffen Sie, wieviel Mann mir
an Bord haben ?«

»Ich habe sie noch nicht geziihli«, war bes Doktors
ruhige Antwort -

»Sie sind hier under ganzen Gegend nerftreut,“ fuhr
sind- eine ganze Anzahl Falstwainta .

in -

der ist-ei fort,
Waldarbeiter

»ei-
iiiid Jäger non meinen Befihtiiigen
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Mannschafi?« fragte der -

geschwindigkeit anzuetgnen, wurde am 17. d. Mis. vom Verein eine
Praktikergrnpoe ins Leben gerufen. Anwesend waren 10 Mitglieder
Diese Teilnehnierzahl entsprach den nein Vorstande gebraten Erwartungen
Die Leitung der Übungsstunden hat der 2.Borsihenbe. Herr Artus

ladet-, übernommen. Die libungen finden ab 21. b. Mis. jeden
ieaotag und Freitag, abends von 8 bis 9 Uhr bis auf weiteres iki

Speiseziinmer des hiesigen Genossenschaftbgasihvfkö flskki Schtlitfkkmldt-
welche sich an diesen libungen regelmäßig beteiligen wollen. können sich
vor Be inn der vorgenannten libniigsftundeii beim Leiter anmelden. Es
wird jedoch bemerkt, daß die Teilnehuier wenigstens 120 Silbe-n in der
Minute schreiben müssen.

Breslnu. (Auch ein Geschäft.) An der Seite des Breslaueir
Rathauses stehen Bietterbuden, die seit Jahren das schöne
Straßenbild verhungert. Eine nur wenige Quadratuieter
inessende Bade diente bisher dem Schokoladenverkauf. Die
Iahresmiete betrug 1500 Mark. Die Breslauer Stadtverss
ordneten haben beschlossen, die Bude an ein Würstelgeschiift
zu bewachten. Jahresmiete 21000 Markt Das ist wenigstens
ein Geschäft

Carlowig. (Explosionsiinglück.) Jii der Munitions-
zerlegestelle in Carloivitz ist am Mittwoch ein Zünder, der
versuchsweise zerlegt wurde, explvdiert. Ein Mann ist
tödlich und einerschwer verlegt.

Kollet-in lOffizielle Abnahme der Freiivilligen Feuer-
ivehr.) Durch den Vorsitzenden des Kreisfeuerwehr-Berbandes
Breslau Herrn Kelling und dem Kreisbrandmeister Herrn
Thilo fand am 19. d. Mis. die vorgeschriebene Abnahme
der Freiwilligen Feiierivehr in flattern ftatt. Die junge
Wehr hat es unter dem ersten VorsitzendenHerrnLämmjchen
und dem l. Braiidmeister Herrn Riedel einen großen Schritt
vorwärts gebracht. Beide Herren haben es verstanden, für
die Wehr nicht nur im eigenen Orte, sondern auch in den
Rachbarorten das Interesse zu erwecken Exerziert wurde
an ber Spritze, Schiebeleiter unb an den Steigeleiterii.
Die Ubnngen wurden mit großer Sicherheit gut und vors
schriftsmäßig ausgeführt So konnte auch Kreisbrandmeister
Thilo am Schluß der Abnahme den Mannschaften nur das
beste Zeugnis ausstellen und hob dabei besonders hervor,
daß die Übung mit Luft und Liebe ausgeführt ivorden sei-
was zu den besten Hoffnungen nicht nur für die Wehr,
sondern auch für die Gemeinde flattern und deren Nachbar-
orte Anlaß gebe. Seitens des KreisfenerivehrsBerbandes
bittet Herr Kelling die junge Wehr, weiter zu arbeiten im
Sinne des Wahlspruchs: »Gott zur Ehr-I dem liächsten
zur Wehr.«'»
„j «- (Nachdein die Abheilung der Maus- und Klaneiiseuchch unter
dein Biehbestande des Dominiums flattern! amtstierärztlich festgestellt
worden ist, werden die seinerzeit erlassenen Sprrruiaßregeln mit so-
fertiger Wirkinig aufgehoben.

Probiiizielles.
{Bärin}. irltoch ein Rriegeopfer.) Der Weitlrieg hat geht, Z ein-

viertei Jahr nach seiner Beendigung, noch ein Opfer g fordert» In
Berzdorf a. d. tätigen hat sich dieser Tage der 47 Jahre alte Fabrik-
arbetter Ferdinand Meisel mit einem Rasiermesser die Kehle durch-
schnitten. Ihm waren un Felde die Füße erfroren, bie ihm jetzt
amputiert werben sollten. Dies dürfe den Uitgltiiklicbrn veranlaßt haben,
selbst Hand an sich zu legen, zumal er öfters geäußert hatte, als Krüppel
wallte er nicht herumlaufen

Hirschbcrw (Gifte! Zufainineiistoß zweier Motorwagen) ereignete
sich am Freitag Abend in der Sturm zwischen Steinstraße und Schwarzbach-·
drücke. Der von Herischdorf kommende Wagen hatte die Kreiizungniit
dem von Hirschberg kommenden Theatcrwagen an der Post nicht ab-
gewartet, foubern war ivritergesahren. In der genannten Kurve stießen
die beiden Wagen ziemlich heftig zusammer sodaß sie beide Beschädignngen
erlitten, insbesondere durch Zertriiinnierung der Glasscheiben, durch die
auch einige Fahrgäste leichtere Verletzungen erlitten. «

Scotventzitz. (Eisenbahnunsakk.) Sonntag früh 5 Uhr ereignete
sich ein Eisenbahnunsalh ind:rn der aus der Richtung Gleiwin die hiesige
Badnstation passierende Gitterng bald nach dem Verlassen der Statiou
infolge eines Aitsenbruches zum Entgleisen tatn. Ein Teil der beladenen
Waggons schob sich hierbei irieiiiand:r, wodurch 10 Waggons vollständig
zertrümmert wurden. Der Materialschaden ist groß. Der Personen-
verkehr wurde durch Uinfteigea aufrecht erhalten.

ßinbenbnrg. ((Srubenunfall.) Durch Braut-gaer die an einei-
abgrbaiiten Strecke auf dem Schiickinaiiii-Oberslöz der Kaftellengogrvbe
berausgrtreten waren. wurdens Bergleute leicht betäubt. _

tBetamitmaehung.
Der 6. Nachtrag zur Hundesteuerordiiung ist von der

Aufsichtsbehörde genehmigt und liegt in der Zeit vom 20.
bis 25. März 1922 während der Dienststundeu im Zimmer 1 l
des Rathauses zur Einsicht öffentlich aufs.

Brockaii, den .18. März 1922.

Der Gemeinden-Drinnen
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Deutschland dabei. Sie können alle recht leidlich schießen,
was sich ja wohl bei den Jägern von selbst oerfteht.“

»Ist Jhre Sucht nach demselben Modell gebaut wie
. Jhr Boot hier ?"

»O nein, ich habe Jhiieii ja bereits gesagt, daß sie
hauptsächlich mit Rücksicht auf Bequemlichkeit gebaut iftt
{ich würde sie Ihnen sehr gern zeigen. wenn Sie mich
mit Ihrem Besuch beehren wollen. Das .ist übrigens
ein Gedantel Es ist jetzt gleich zwölf Uhr, und da würde
es mich wirklich freuen, wenn bie drei Herren mir das
Bergniigeii—niacheii wollten, mit mir an Bord zum
Gabelfrübftück zii kommen. Ich kann ahnen eine recht
gute Mahlzeit versprochen, dazu ganz auserlesene Weine
und Zigarrem bie bei Ihnen die sreundlichsten Er-
innerungen an die Havaniia hervorrufen werben, denn

Der Geschäftsfübrer fliisterte einen Augenblick mit
dem Kapitiiii, worauf dieser halb zweifelhaft mit dem
Kopf nictte. als wollte er sagen: »Ja, es dürfte wohl am
besten fein, wenn wir uns bie Sache jetzt gleich näher
anfehen,“ worauf ber erftere erklärte: »Besten Dank, herr,
wir nehmen die Einladung sehr gern an- und werden
uns freuen, einen guten Bissen bei Ihnen zii essen, ein
Glas Wein zu trinken und eine Zigarre zu rauchen!
Mein Freund hier ist der Kapitiin des ‚Eliaiah, unb hier
ist herr filigranen-b, ber Steuermann, unb ich heiße Lip-
schütz nnd bin der Vertretu- bes (Eigentümers dieses
Distrit’te-:-.« ‚

»Richtig erfreut, Hure Bekanntschaft zu machen, meine
Herr-eilt Meine Name ist Iann.“

»Dort ich· mit wohl die Frage erlauben, welchen
:3wect Sie uiit Ihrem Besuch in dieser Gegend ner-

j bie

binben?“ fragte LJiiFschüß «
»Ja erster-. Linie bin ich ein Sieger, namentlich auf
starken afritanischen Wildartem nnd darum-habe ich

s auch eine Anzahllnieiner Jäger mitgebracht«

(Fortsetzung folgt.)

Ei
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_ Brot-lauer Mittelschule

cann von Scböllenbacb.
Ein Börsenroman von Bart-Rankel.

34] lNachdtucl verboten.)

»Weiter werben Sie wohl schon bemerkt haben,
daß ich mich für die verschiedenen Stammbölzer inter- I
essiere, und das ist der Grund für die Anwesenheit
meiner Waldarbeiter mit ihren Elegien unb Sagen. Wir
haben einen beträchtlichen Vorrat von Viennholz ge-
schlagen, von dein wir hoffen, daß es als _
für Steinkohlen verwendbar sein wird. Mein dritter
Grund wird Jhnen voraussichtlich reichlich uiipraktisch er-
scheinen. Jch hatte es mir nämlich in den Kopf gesetzt,
eine Ansiedlung zu gründen, hier _ober in irgendeiner
anderen gesunden, passenden und nicht zu weit vvn der
See entfernten Gegend. Dieser Teil des Landes hier· hat
mir ganz ausnehmend gefallen. »sich habe bei meinen
Jagdausflügen in die rückwartsliegenden Verge "einige
Wasserfälle entdeckt, die billige Arbeitskraft liefern formen.
Vor einigen Tagen gab ich meinen isoistleuten Auftrag,
Stämme zum Bau von Blockhäufern zu fallen unb zu
behauen. »Ich war auf der Jagd, als sie«mit dem Nieder-
legen der Bäume begannen, was wohl nicht ganz meinen
Pflichten als Grüiider einer Niederlassung entsprach. Sei
dem mm, wie ihm wolle, auf jeden Fall stapelteii die Leute
die Stämme zu.,. nahe am Uferrand auf, ssnameutlich da
dieser sich sehr steil herabsenkt. heute morgen nun scheint
es, daß die Stämme, wie die Schweine in Der" Bibel, einer
nach dem andern, in das Wasser gestürzt sind. »Wal)r-
fcheiiilich hat ein Stapel immer den« andern mit fort-
geritten. Wie ich schon sagte, war ich nicht anwesend;
aber als man mir von der Sache Mitteilung machte, be-
stieg ich gleich die-s Boot, um meinem hole, zu folgen;

Ersatz !

s für uns verloren und es bleibt uns nichts anderes übrig, «
« als neue zu fällen.«

Lipschütz hatte dieser Erzählung zuerst mit sinsterer
Miene gelauscht und den Sprecher scharf im Auge be-
halten. Die ruhige, fast blasierte Art, wie Graf Tann die
Geschichte vorbrachte, überzeugte ihn aber nach und nach,
daß er es hier wohl mit einem jener reichen Narren zu

; tun habe, die so viel Geld haben, daß sie nicht wissen,
I was sie damit anfangen tollen, unb daher auf alle mög-
i lichen Verrücttheiten verfallen. Da begann denn der “Blut,
E der ihm in den meisten Lebenslagen eigen war, bei ihm
wieder die Oberhand zu gewinnen, unb er schämte sich
der Furcht, die ihn befchlichen hatte, als er geglaubt,
Angehörigen der Kriegsmarine gegenüberzustehen

»Sie wissen wohl nicht, herr Tann,« sagte er jetzt,
»daß das stolz, das Sie fällen, auf privatem Grund und
Boden tteht?“

»Da sind Sie doch sicher im Jrrtuml« widersprach der
junge Edelmann. »Alle Karten, die ich gesehen habe —-
ich werde sie Jhnen zeigen, sobald wir an Bord meiner
sacht sind —- alle diese Karten beschreiben diesen Distritt
als eine Art herrenloses Land.« .

»Das ist aber nicht der Fall, frerr Tannl Mehr als
hundert Quadratmeilen dieses Territoriuins sind von einem
idesuåschen Syndikat ungetauft warben, dessen Vertreter

in.“

„Sie setzen mich in Erstaunenl Von welcher Regierung
erwarb denn Fabr Syndikat den Besitz ?"

»Von gar keiner S.liegierung. Sie erwarben alle Rechte
daran von den Oäuptlingen der eingeborenen Stämme.
Keine europäische Regierung hat in diesem Teil von

. Afrika irgendwelche tliechte.“
„5a, das meinte ich eben auch! Gründen Sie denn

weiter stromabwärts eine s.ltieberlattung? Sind Sie da denn ich hoffte, Die behauenen Stämme hätten sich
irgendwo quer vorgelegt und sich so gewissermaßen selbst f
den Durchgang versperrt, so daß man sie wieder strom- ;
aufwärts bugsieren könnte; aber wenn Sie meinen, daß l.
die Dnrciigänger schon im Meer sind, dann sind sie wohl

eben hergekommen i?"
»Jaivohll«

»Und Sie kamen von Europa in dem Dampfer, von
dem Sie vorhin tprachen? Wie heißt er doch gleich?"

»Der .Eliainh‘. Jaivohll Jch bin sBergwerfsingenieur  

unb Durchtuche den Boden mit meinen Leuten, um zu
sehen, ob er irgendwelche wertvolle Mineralien enthält.“

,,Ahal Dann beladen Sie wohl den .Raiah« mit dein
Erz, das Sie finden, und bringen es nach (Europa, um es
prüfen zu lassen ?“

»Ganz richtig l“
»Das ist sa äußerst interessant, was Sie da sage-il

Aber Sie waren doch sicher noch nicht hier, als ich vor
ungefähr vier Wochen mit meiner Jacht den Strom herauf-
fuhr?“

„‘Ullerbings nicht! Aber wir haben schon vor einem
Jahr hier nach Erz gegraben, unb Da uns bie Sache ‑
einigermaßen aussichtsvoll schien, haben wir uns den Besig
geticheri.“

»Dann haben Sie also Vollmacht, mich von hier zu
vertreiben ?«

»Ich gebe Jhnen die Versicherung, Herr Tann, soweit
ich hier pertönlich in Betracht komme, könnten Sie Jhre
Niederlassung gründen und so lange hier bleiben, wie
Sie nur wollen! Aber ich bin nicht mein eigener Herr.
Jm Jiiteresse meiner Austraggeber und um Schwierig-
keiten zu verhindern, falls wir wertvolle Mineralien
finden sollten, muß ich Sie leider bitten, Jhre Gründung
anderswohin zu oerlegenl«
b „53)iirfie ich Sie vielleicht um die Adresse des Shndiiats
itien‘."

»Das bat keinen Zweckl Jch habe genaue Jiistruktionen
« und weit}, daß die Herren keine Konzessionen oder Gerecht-—-
same an sJiichiattioniire erteilen. Sie wollen den Boden
selbst ausbeuten, mag er ihnen Gewinn oder Verlust bringen.
Sollten Sie an meinen Befugnissen zweifeln, so bin ich
gern erb'o'iig, Jhnen meinen Kontratt mit dem Simdikat
vorzulegen.«

»Aber lieber Herr Lipschütz, wie sollte ich dazu kommen,
an Jhren Befugnis-gen zu zweifeln? Jch muß ja geliehen,
das hügelland Da oben hat es mir ein bißchen angetan,
während ich von dem Kiistenstrich gar nicht viel halte."

lFortsetzung folgt.)

 

Aufruf -
an die Brockauer Bevölkerung

Durch die vor wenigen Wochen tobeiide Hochwasfer-
tatastrvphe ist die Gemeinde Treschen aus unserem Land-
kreise schwer heimgesucht worden. Den ungliicklicheii Be-
wohnern, welche durchweg mit Reichtum nicht gesegnet sind,
ist daher ein riesiger Schaden entstanden. Sämtliche Lebens-
mittel nnd Futtervorräte sind ihnen verloren gegangen, fast
sämtliches Vieh ist umgekommen oder durch die Kälte des
eisigen Wassers krank geworden Ja, sogar die Möbel,
Wäsche und Kleider sind ihnen entweder vernichtet worDen
oder haben großen Schaden erlitten.

Das entsetzliche Unheil erfordert rascheste Hilfe. Es ist
schwer und wohl jedermann verständlich, in der heutigen
Zeit die erlittenen Schädeii einigermaßen zu beheben. lin-
geheure Summen sind dazu erforderlich

Ich richte daher an die Einwohnerschaft die herzliche
und dringende Bitte, wer irgend kann, möge diesen unglück-
lichen Trefchen’uer durch Spende Hilfe bringen.

Geldspenden nimmt die hiesige Gemeindekafse, Zimmer 4/5
in Den Vormittagsstundeu von 8——-t Uhr entgegen.

Brockaii, den 20. März 1922.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Paul e.

ßetanntmachung.
Schüleranuieldungen für die Klassen Vlll——l der

werden iverltäglich vormittags
zwischen 10 unb 11 Uhr durch die Leiterin der Anstalt im
Amtszimmer der Schule entgegen genommen. Die Gemeinde
hat beschlossen, die Anstalt als öffentliche Mittelfchnle von
Ostern 1922 ab zu übernehmen »

Der Beschluß ist den Aufsichtsbehördeu bereits zur Ge-
nehmigung vorgelegt, ebenso ist beantragt, Die Anstalt staat-
lieh anzuerkennen, wodurch sie die Berechtigung erhält, nach
erfolgreichein Besuch der 1. Klasse das Abschlußzeuguis für
anerkannte Mittelschuleu zu erteilen. Dieses Zeugnis steht
dann dein früher vor der Prlifungskommission silr Eiujährig-
Freiwillige erlangten Bildungszeugnis gleich. Das Schill-
geld beträgt jährlich 500 Maik. ·

Vrvckaii, den 20. März 1922.

Der Gemeindevorsteher.
,«,-»-»»»»»M _ Dr. Pause.

. Bekanntmachung.
Gemäß Zi§ 59, 60 der Kreisvrdiiung wird unter Bezug-

nahme aus Die Polizeivewrdnuiig siir den Regierungsdezirk
Bresiau vom 9. 6. ‚1890 (unusbian S. 180) im Interesse
der Volisernährung zum Schutze der jungen Saat und der
Ernte die Einsperrung der Tauben im Amtsbezirt Brvckau
während der Saat- und Erntezeit aiigevrdnet: Als Saatzeit
gelten die Monate April bis 15. Mai, September und Oktober-.
Als Erntezeit: die Monate Juli und August.

Wer der ihm hierdurch auferlegten Verpflichtung nicht
nachkommt, wird nach § 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes
gom 1. 4. 1880 mit Geldstrafe ins zu 150 Mark odisk mit
Vast bestraft

Brockau, den 20. März 1921.

Der Amtsvvrsteher.
Dr. Pause

Bekämpfung der Raupenplage.
_ .. Jch weise die Eigentümer, Nutzungsberechtigten und
Pächter des Amtsbezirks Brockau hierdurch an, mit dem
Abraupen der in Gärten, Felder, Anlagen, an Raineu und
Wiesen stehenden Bäume, Sträucher und Hecken vorzugehen
und die erforderlichen Arbeiten bis spätestens den 31. März
1922 zu vollenden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des gelb: unb
thltpolizeigesetzes vom 1. April 1880 in Verbindung mit

der Regierungspolizeivernrdiiung vom 18.Juli 1882
-—— Amtsblatt 1882, Seite 206/06 —- nach Ablauf der ge-
stellten nun, also nach dem 81. März 1922 zur Bestrafung
herangezogen werben.

Brockau, den 20. März 1922.

Der sinnst-erstehen

reiste-Themse-o
Dienstag 71/2 Uhr:

iKunsigemeiude Serie B)

Der grüne Kaladn Hieraus-
Der Protagonift.

Mittwoch 772 Uhr:
iKunstgemeiiide Serie ci

Der Kaiiimersäiiger.
hierauf: Der griine Kaladit.

Donnerstag 71,-«.«z Uhr:
Si‘tnttigcmcinbc, Serie D

Der (Engel. -—-— Pratagonist

Freitag 772 Uhr:
Blihneiivvllsbund Nr. 2761 -- still-U

Der Mob.
Sonnabend 71/2 Uhr;

Zum ‘l. Male
Kabale und Siebe.

Titeln-Theater
Dienstag und Donnerstag:

abends 71/2 Uhr: «
HabenSienichtszuverzollen?

Mittwoch und Freitag:
abends 772 Uhr:
Doktor Stieglitz.

Sonnabend 71x2 Uhr:
Zum 1. Male
Lili Grün.

bunten
Biwaäheuter.

Täglich
2 Vorstellungen
5 und 8 Uhr

Sonntags ab 3 Uhr

3-Stunden-Programm

Theater-— "
Var-Mii- Schau
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Z u k u n ft l
wie sie. nach astrologischeu
Berechnung. z. erwarten ist.
Geburtsdatum u. Ort zrngeb.
Gratis. Nur Rüukporto erbet.
Viel. glänzend. Demkscin'eib.
Bankern, Hannover,

Wölfe-l V. 14.
 

 

Schlafzimmer
Küchen

Einzel - Möbel

Möbel-Fahn roth
Breslau, Neudorfstr. 13. 

  

  
 

»Meine
mit einer

rau war über 50 Jetka
üblichen .

\   
   

 

behaftet Kein
Jesundes Fleckchen hatte sie

aus ein Leibe. Durch Zucker’s
Patent-Medizinal-Selle wurden die
Elechten in 8 Wochen beteiligt. Diese
Seite ist Tausende wert. E. ß."
Dazu Zuckooh-Oreßa (ni t setiend Dr Pause
nnd fett aitig. n allen bei eieu,
TrogeriPn u im limerien erbä stich.  

Operettenbiihne—s—Tel. Ring tue-'s.

Dienstag 773 Uhr:
Die Braut des anullus

Mittwoch 772 Uhr:
Mascottchen

Donnerstag 772 lihr:
Wenn Liebe erwacht.

Freitag 772 Uhr:
Das Hollaudiveibchen.
Sdiiiiabeud 71/2 Uhr:

Zum ‘I. Male
Der Tanz ins Glück . . .
Sonntag nachm. 3'/._. Uhr:

Die Faschiiigsfee.
 

.. 's

Theater-.
Täglich 779 Uhr:
Willy Prager

» 10 Wezzans
» weltberlihinte Arabertruppe.

Cole de Losse
nnd Partnerin

tcntation. Produltion am
Schlabpteil.

Carl de Egos
lustige Dockislfpielin

, 8 Manteys .
die lustigen Stanbincwicr.

« 2 Splendids
RollschnlkTaiizfpiele auf der j 7-

T.ischplalte. T « E

Heinrich Stengel
Groiesl - Komiker.

Georg und Ajax
amerik. Exzeiitril- Alrvbaten

Negro und Nitolai
Musikal-Virtuofen.

Morues
Modellenr aus Zur-us

Willy Walde
s der bekannte Damendaifteller

  
 

  
 

Was will-le-
Lebensbund . .

Der L.-B.isi die erste. größte
und im Ins u.<‘ius|and weit-
verbreitetste Organisationdes
Sichiindens. d. i. beispielloser
Weise Gelegenh. bietet. unter
Gleichgesinni. pass. Lebens-
gefährten zwecks Ehe kennen
zu lernen. Tausende von Er-
solgen.Bundeschriiiendiskrel

- gegen Eins. von 70 Pi. von
Verlag 6. Hereilen Breslau 425

Kaiserstraße 92
od Vrlg. 6. Bereitenßchkeudiiz.

Deutsche —-

gipielliarten
hält wieder vorrätig

E: Dodeck’s Buchhdlg.
Neue weiße

Strickjacke
preiswert zu verkaufen. Wo,
sagt die Expecl ‚der Zeitung

 

 

« Scheinleib-ais « · « _-__‚ ·

  
      

    
  
  
    
    
    
          

      
  
     

    

 

 

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst in Brockait.

Freitag, den 24. März 1922.

Nachnr 5 Uhr: Passiviisgottesdienft. Pastois Menzie

Freie evangelische Gemeinde Brvaau, (Giiiitherftr. 2t.)

Donnerstag, den 23. März

Nachm. 4 Uhr: Religivnsuiiteriicht
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebeisstuiide Pred. Kuivotsch

Yeitungsträger
(nicht unter 12 Jahren) für 2 Touren sofort getuchi.

Die Expeditlon.

Willi): Xbxlikpllklel
Am

Mittwoch, den 22. März,
abends 8 Uhr

spricht
im Gasthaus Mende, kleiner Saal

j} Herr Generalselretäi Bumami ‘
· . über .

»Das Streikrecht
und Staatsbeamte«

zudenMitgliedern,Fren«ndenu.GästenderPartei

Wir erlauben uns höflichst, Sie dazu· einzuladen
und hoffen, Sie unb Ihre werten Angehörigen be-

grüßen an können.

 

 

    
      
      

      
     

    
Der- Vorstand.

im heitere Fridolin
. lb t 't ii S t,

"riio ggiektgäasßchiilifid fAtbentpetiirer "rlii

ist in unserer Expedition im Abonnement und
einzeln zu beziehen.

Der »Deinen bunt“
ist die verbreitetste

O

Sportzeitnng.
Ausiiihkiiche Erleuchtetc sorg-
sainfte Jusoimationen ilber

alle deutschen und die wich-

tigftenausländischenRennen.

Ausführlicher Traberteil.
Berlin HW. 6, Schifibnuerdamm 19.

:=: Abonnement
nimmt jede Buchhandlnngfentgegein

 

 

    
    
    

        
   

 

 

 

 

 

 


